
 

 
 
 
 
 

Schulinterner Lehrplan zum Kernlehrplan für 
das Fach 
 
 

 
 

Musik – Sekundarstufe II  
 
 
 
 
 
Stand: Juni 2015 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



  2 

Inhalt 
 
 

Seite 

1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 3 
 1.1 Einleitung  
 1.2 Schulprogrammatische Leitlinien  

2 Entscheidungen zum Unterricht 7 

2.1 Unterrichtsvorhaben 7 

2.1.1 Übersichtraster Unterrichtsvorhaben 8 

2.1.2  Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 11 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 28 
2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung 285 
2.4 Lehr- und Lernmittel 43 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen 44 

4 Qualitätssicherung und Evaluation 44 

 

  



3 

1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

1.1 Einleitung (Seitenzahlen bei Zitaten beziehen sich auf die Kernlehrpläne)  
 
Der folgende Text gibt die zentralen Überlegungen des Vorworts zum Kernlehrplan für 
das Gymnasium Sek. II für das Fach Musik wieder.  
 
Kompetenzorientierte Kernlehrpläne in Nordrhein-Westfahlen greifen die Bildungsstan-
dards der Kultusministerkonferenz auf und konkretisieren sie. Der Grundgedanke dabei 
ist, die fachlichen Anforderungen als Ergebnisse schulischer Arbeit klar zu definieren. 
„Die curricularen Vorgaben konzentrieren sich dabei auf die fachlichen „Kerne“, ohne 
die didaktisch-methodische Gestaltung der Lernprozesse regeln zu wollen. Die Umset-
zung des Kernlehrplans liegt somit in der Gestaltungsfreiheit – und der Gestaltungs-
pflicht – der Fachkonferenzen sowie der pädagogischen Verantwortung der Lehrerinnen 
und Lehrer.“  
 
Schulinterne Lehrpläne konkretisieren die Kernlehrplanvorgaben und berücksichtigen 
dabei die konkreten Lernbedingungen in der jeweiligen Schule.“ […] (S. 3)  
 
„Kernlehrpläne beschreiben das Abschlussprofil am Ende der Sekundarstufe I und legen 
Kompetenzerwartungen fest, die als Zwischenstufen am Ende bestimmter Jahrgangsstu-
fen erfüllt sein müssen.“ ( S.7)  
 
„Kompetenzorientierte Kernlehrpläne  

 sind curriculare Vorgaben, bei denen die erwarteten Lernergebnisse im Mit-
telpunkt stehen, 

 beschreiben die erwarteten Lernergebnisse in Form von fachbezogenen 
Kompetenzen, die fachdidaktisch begründeten Kompetenzbereichen sowie 
Inhaltsfeldern zugeordnet sind,  

 zeigen, in welchen Abstufungen diese Kompetenzen im Unterricht in der Se-
kundarstufe I erreicht werden können, indem sie die erwarteten Kompeten-
zen am Ende ausgewählter Klassenstufen näher beschreiben,  

 beschränken sich dabei auf zentrale kognitive Prozesse sowie die mit ihnen 
verbundenen Gegenstände, die für den weiteren Bildungsweg unverzichtbar 
sind, 

 bestimmen durch Ausweisung von verbindlichen Erwartungen die Bezugs-
punkte für die Überprüfung der Lernergebnisse und Leistungsstände in der 
schulischen Leistungsbewertung und  

 schaffen so die Voraussetzung, um definierte Anspruchsniveaus an der Ein-
zelschule sowie im Land zu sichern.“ (S. 7)  

 
Für das Fach Musik bedeutet dies, dass die Wahrnehmung, Gestaltung und Reflexion 
bezogen auf die künstlerisch-ästhetische Vielgestaltigkeit von Kultur und Lebens-
wirklichkeit im Zentrum steht: „In der umfassenden Präsenz, Vielgestaltigkeit und 
Verfügbarkeit von Musik hat das Fach Musik die Aufgabe, den jungen Menschen zu 
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befähigen, seine künstlerisch-ästhetische Identität zu finden, sein kreatives und 
musikalisches Gestaltungspotential zu entfalten und kulturelle Orientierung zu er-
langen.“ (vgl. S. 9)  

 
„Zu Beginn der Jahrgangsstufe 5 verfügen die Schülerinnen und Schüler sowohl über 
musikalisch-ästhetische Kompetenzen als auch über handlungsbezogene Kompeten-
zen. Im Verlauf der Sekundarstufe I [und Sekundarstufe II] erweitern sie diese konti-
nuierlich und vertiefen sie.  
 
Musikalisch-ästhetische Kompetenzen beschreiben Fähigkeiten, die in besonderem 
Maße individuell geprägt sind und sich einer standardisierten Überprüfung weitge-
hend entziehen. Sie lassen sich unter vier komplementären Aspekten konkretisieren: 
Wahrnehmung, Empathie, Intuition und Körpersensibilität. […]  
 
Handlungsbezogene Kompetenzen sind musikbezogene Fähigkeiten und Fertigkei-
ten, die sich auf alle Erfahrungs-, Wissens- und Handlungsfelder im Umgang mit der 
Vielgestaltigkeit der Musik beziehen. Sie zielen vor allem auf die Auseinanderset-
zung mit Musik und setzen eine bewusste Wahrnehmung voraus. In Verbindung mit 
Inhalten und Gegenständen beschreiben sie fachliche Anforderungen und Lerner-
gebnisse, die überprüfbar sind.  
 
Im Weiteren werden deshalb nur handlungsbezogene Kompetenzen explizit ausge-
wiesen.“ (S. 9f)  
 
Weiterhin weist der Kernlehrplan Kompetenzbereiche (Rezeption, Produktion und 
Reflexion) und Inhaltsfelder (Bedeutungen von Musik, Entwicklungen von Musik und 
Verwendungen von Musik) aus, die in den Kompetenzerwartungen zusammenge-
führt werden. Die fachlichen Anforderungen und die damit verbundenen Lerner-
gebnisse, die am Ende der Erprobungsstufe bzw. der gesamten Sek I verbindlich er-
reicht werden sollen resultieren aus der Verknüpfung beider. (vgl. S. 11ff)  
 
„Kompetenzerwartungen  
- beziehen sich auf beobachtbare Handlungen und sind auf die Bewältigung von 

Anforderungssituationen ausgerichtet, 
- stellen im Sinne von Regelstandards die erwarteten Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Fertigkeiten auf einem mittleren Abstraktionsgrad dar,  
- ermöglichen die Darstellung einer Progression vom Anfang bis zum Ende der Se-

kundarstufe I und zielen auf kumulatives, systematisch vernetztes Lernen, 
- können grundsätzlich in Aufgabenstellungen umgesetzt und überprüft werden.  

 
Insgesamt ist der Unterricht in der Sekundarstufe I und II nicht allein auf das Erreichen 
der aufgeführten Kompetenzerwartungen beschränkt, sondern soll es den Schülerinnen 
und Schülern ermöglichen, diese weiter auszubauen und darüber hinausgehende Kom-
petenzen zu erwerben.“ (S.12)  
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1.2 Schulprogrammatische Leitlinien des Faches Musik 
 
Seit der Gründung der Schule hat der Musikbereich immer eine besondere Rolle in der 
Außenwirkung der Schule gespielt und ist für das Schulprofil bedeutend. 
Eine hervorragende Reputation hat in den vergangenen drei Jahrzehnten unsere Big 
Band erworben. Sie hat ihre Auftritte nicht nur im Rahmen der Schule, sondern auch 
außerhalb. Mehrfach war die Big Band auch schon auf Auslandsreisen und unterstützt so 
den Austausch mit Schulen im Ausland. Für Schüler, die gern aktiv musizieren, bietet die 
Big Band eine hervorragende Gelegenheit, ihre Fähigkeiten weiter zu entwickeln. Zudem 
sind in den vergangenen Jahren ausstattungsmäßig weitgehend die Voraussetzungen 
dafür geschaffen worden, dass in Zukunft auch Schulbands (kleinere Besetzungen) ein-
gerichtet werden können 
Ältere Schüler (etwa ab Klasse 9) können am Oberstufenchor teilnehmen.  
 
In Orientierung am und Konkretisierung des Schulprogramms des Herkenrather Gymna-
siums und des Kap.1 des Kernlehrplans Musik kann und soll das Fach Musik wesentliche 
Beiträge leisten hinsichtlich erzieherischer, ästhetischer und speziell musikbildender 
Aufgaben. Der einzelne Mensch mit seinen Stärken, Begabungen, Eigenarten und 
Schwächen steht dabei genauso im Fokus (musik-) pädagogischer Bemühungen, wie die 
Förderung seiner kooperativen und sozialen Fähigkeiten.  
Der allgemeinbildende Musikunterricht in den Klassen und Kursen ist der Ort zur Erar-
beitung musikspezifischer Kompetenzen im Sinne des KLP. Sowohl handlungsbezogene 
wie auch musikalisch-ästhetische Fähigkeiten werden einbezogen in die Anbahnung und 
Realisierung individueller kreativer Tätigkeit. Es ist der geschützte Ort des Ausprobie-
rens, Überprüfens, Reflektierens und Beurteilens in unterschiedlichen fachlichen und 
sozialen Kontexten. Die Ensembles sind primär der Ort des gemeinsamen Musizierens, 
der gemeinsamen, koordinierten und zielgerichteten Arbeit im Sinne des Probens und 
Einstudierens, der Konzerte und Aufführungen. Es bietet sich an, die beiden Orte des 
Musik-Lernens immer wieder sinnvoll miteinander zu verknüpfen, um Motivationen für 
beide Bereiche synergetisch zu entwickeln. Dies kann realisiert werden durch themati-
sche Anknüpfungen an Konzert-Projekte, Kompositions- und Gestaltungsvorhaben des 
Unterrichts für Ensembles, recherchierende und reflektierende Vorbereitung und Beglei-
tung von Veranstaltungen u.v.m. 
 
Ziel ist es, möglichst viele Schülerinnen und Schüler für die aktive Teilnahme am schuli-
schen Musikleben zu motivieren und deren Begabungen und Kompetenzerwerb sinnvoll 
zu integrieren, um damit einen vitalen Beitrag zu leisten zum sozialen Miteinander aller 
Beteiligten der Schule.    
 
Unterrichtsstruktur im Fach Musik 
Die Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Herkenrath erhalten im Sinne der Vorga-
ben der APOSI für das Fach Musik in der Sekundarstufe I Unterricht in den: 

Klassen 5/6 2Std durchgehend 
Klassen 7/8/9 2Std halbjährlich im Wechsel mit Kunst  
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In der Oberstufe werden in der Einführungsphase meistens zwei Grundkurse angeboten. 
In der Qualifikationsphase gibt es in der Regel einen Grundkurs, außerdem wird seit dem 
Schuljahr 2011/2012 zusätzlich oder alternativ eine Kurs Musikpraxis eingerichtet.   
 
Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, an den Ensembles ihrer Jahrgangsstu-
fen als AG teilzunehmen.  
 

 für die Jgst. 9-12   Oberstufenchor  

 für die Jgst. 5-12   Big Band/Schulband 
 

 
Unterrichtende im Fach Musik 
Die Fachschaft Musik besteht aus 3 Lehrerinnen und Lehrern mit der Fakultas Musik für 
die Sekundarstufe I und II. Ein Fachvorsitzender ist für die organisatorischen Belange des 
Faches in der Schule zuständig, der von einem/r Vertreter/in unterstützt wird. Dazu ge-
hört insbesondere die Organisation der umfangreichen Sammlung und Instandhaltung 
der schuleigenen Instrumente, sowie die Organisation und Durchführung von Konzerten.   
 
Unterrichtsbedingungen 
Für den Klassen-, Kurs- und Ensembleunterricht stehen dem Gymnasium im Wesentli-
chen zwei Musikräume zur Verfügung, von denen einer regelmäßig allerdings auch für 
Klausuren oder Konferenzen genutzt wird.  
Alle Fachräume haben einen grafisch fixierten Aufstellungsplan der Möbel an den Ein-
gangstüren. Die Räume müssen immer in der dort festgehaltenen Ordnung hinterlassen 
werden.  
Die beiden Fachräume haben neben einem Flügel fest installierte PA-Anlagen, über die 
die Hörbeispiele eingespielt werden können. Sie lassen sich aber gleichzeitig auch un-
kompliziert für Bandproben nutzen. Außerdem ist jeweils ein Beamer für Präsentationen 
vorhanden.  
Ein weiterer, kleinerer Raum, ist mit 16 Keyboards ausgestattet, an denen die Schülerin-
nen und Schüler praktische Erfahrungen sammeln können.  
 
Konzerte  
In jedem Schuljahr finden Präsentationen der erarbeiteten Musikstücke statt. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den An-
spruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies ent-
spricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkre-
tisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen 
und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvor-
haben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen 
schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahr-
gangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und 
inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen 
und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden an dieser Stelle nur die inhaltlichen 
Schwerpunkte und einige exemplarische und konkretisierte Kompetenzerwartungen 
ausgewiesen, während die Gesamtheit der konkretisierten Kompetenzerwartungen zu 
diesen inhaltlichen Schwerpunkten erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorha-
ben aufgelistet wird. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungs-
größe, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertie-
fungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer 
besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rah-
men dieses Hauscurriculums nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ zur 
Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lerngruppenüber-
tritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz verbindlich entfal-
ten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ 
(Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie neu-
en Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientie-
rung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fach-
gruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergrei-
fenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprü-
fungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichun-
gen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten Unter-
richtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit 
möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 
Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berück-
sichtigung finden. 

Auf Ausarbeitungen zu Leistungskursen wurde hier verzichtet, da diese regelmäßig von 
der Schule nicht angeboten werden.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Unterrichtsvorhaben I:  
 
Thema: Bedeutungen von Musik: Einsatzmöglichkeiten grundlegender Parameter „um Musik sprechen zu 
lassen“  
 
Kompetenzen: 

 beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke bezogen auf Ausdruck und Bedeutung von 
Musik, 

 realisieren vokale und instrumentale Kompositionen und Improvisationen mit unterschiedlichen 
Ausdrucksabsichten, 

 erläutern Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen. 
 
Inhaltsfeld: IF1 (Bedeutungen von Musik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen 

 Ausdrucksgesten vor dem Hintergrund musikalischer Konventionen 
 
Zeitbedarf: 22 Std.  

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Wurzeln abendländischer Musik : Von der Renaissance bis zur Neuen Musik  
 
Kompetenzen: 

 interpretieren musikalische Entwicklungen vor dem Hintergrund historisch-gesellschaftlicher Bedin-
gungen, 

 entwerfen und realisieren eigene klangliche Gestaltungen aus einer historischen Perspektive, 

 beurteilen kriteriengeleitet Entwicklungen von Musik bezogen auf ihre historisch-gesellschaftlichen 
Bedingungen. 

Inhaltsfeld: IF2 (Entwicklungen von Musik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und musikalischen Strukturen 

 Klangvorstellungen im Zusammenhang mit Stil- und Gattungsmerkmalen 
 
Zeitbedarf: 22 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: Verwendung von Musik im Film – Filmmusik – Stereotypen in der  Musik in Bezug auf Musik als ein 
Gestaltungsmittel im Film  
 
Kompetenzen: 

 analysieren musikalische Strukturen hinsichtlich musikalischer Stereotype und Klischees unter Berück-
sichtigung von Wirkungsabsichten, 

 realisieren und präsentieren klangliche Gestaltungen bezogen auf den funktionalen Kontext „Film“  

 erläutern Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten und musikalischen Strukturen in dieser Form 
funktionsgebundener Musik. 

 
 
Inhaltsfeld: IF3 (Verwendungen von Musik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten und musikalischen Strukturen 

 Bedingungen musikalischer Wahrnehmung im Zusammenhang musikalischer Stereotypen und Kli-
schees 

 
Zeitbedarf: 22 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: Entwicklungen und Bedeutungen: Populäre Musik des 20./21. Jahrhunderts – Verstehens-Zugänge 
zu musikalischer Komposition 
 
Kompetenzen: 

 interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund von Ausdrucks-absichten und Ausdrucksges-
ten, 

 realisieren und präsentieren eigene klangliche Gestaltungen mit unterschiedlichen Ausdrucksabsich-
ten, 

 beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Zusammenhängen zwischen Ausdrucksabsichten und 
musikalischen Strukturen. 

 
Inhaltsfelder: IF1 (Bedeutungen von Musik) und IF2 (Entwicklungen von Musik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen 

 Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und musikalischen Strukturen 
 
Zeitbedarf: 24 Std. 

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Der Komponist im Übergang zum bürgerlichen Zeitalter 
 
Kompetenzen: 
 benennen stil- und gattungsspezifische Merkmale von Musik im Hinblick auf den histo-

risch-gesellschaftlichen Kontext unter Anwendung der Fachsprache, 

 entwickeln Gestaltungskonzepte unter Berücksichtigung einfacher gattungsspezifischer 
Merkmale im historischen Kontext, 

 erkennen gesellschaftlich/historisch begründete Paradigmenwechsel im Widerspiegel des 
Umgangs mit Musik. 

 
Inhaltsfelder: IF 2 (Entwicklungen von Musik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Paradigmenwechsel im Umgang mit Musik 

 Gattungsspezifische Merkmale im historischen Kontext 
Zeitbedarf: 25 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Musik zwischen Expressionismus und Neuer Sachlichkeit 
 
Kompetenzen: 
 interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund ästhetischer Konzeptionen (und 

des Sprachcharakters von Musik), 

 bearbeiten musikalische Strukturen unter Berücksichtigung ästhetischer Konzeptionen, 

 beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Musik hinsichtlich ästhetischer Konzeptionen. 
 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1 (Bedeutungen von Musik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Ästhetische Konzeptionen von Musik 
 
Zeitbedarf: 25 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: Projekt 
 
Thema: kursinterne Schwerpunktsetzung  
 
Kompetenzen: 

 …. 
 
Inhaltsfelder: IF1- IF3 oder Kombinationen unter Berücksichtigung der Vorgaben für das Zent-
ralabitur 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
alle inhaltlichen Schwerpunkte des Kernlehrplans  

Zeitbedarf: 20 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: Musik als Zeugnis gesellschaftspolitischen Engagements 
 
Kompetenzen: 

 interpretieren Analyseergebnisse im Hinblick auf Wahrnehmungssteuerung und außermu-
sikalische Kontexte, 

 realisieren und präsentieren klangliche Gestaltungen bezogen auf einen funktionalen 
Kontext, 

 erörtern Problemstellungen zu Funktionen von Musik. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 3 (Verwendungen von Musik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Wahrnehmungssteuerung durch Musik 

 Funktionen von Musik in außermusikalischen Kontexten 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Musikalisch-künstlerische Auseinandersetzung mit existentiellen Fragen (Tod, Liebe, 
Krankheit, Krieg, Streit, Gott …)  
 
Kompetenzen: 
 interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund (ästhetischer Konzeptionen und) 

des Sprachcharakters von Musik, 

 vertonen Texte in einfacher Form, 

 beurteilen kriteriengeleitet Gestaltungsergebnisse sowie musikalische Interpretationen 
hinsichtlich (der Umsetzung ästhetischer Konzeptionen und) des Sprachcharakters von 
Musik. 

 
Inhaltsfelder: IF 1 (Bedeutungen von Musik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Sprachcharakter von Musik (z.B. Wort-Ton-Verhältnis)  
 
Zeitbedarf: 25 Std. 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: kursinterne Schwerpunktsetzung 
 
Kompetenzen: 

 …. 
 
Inhaltsfelder: IF 1, 2, 3 oder Kombinationen davon 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 … 
 

Zeitbedarf: 25 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: Abiturvorbereitung 
 
Kompetenzen: 

 alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Inhaltsfelder: IF 1, 2 und 3 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
alle inhaltlichen Schwerpunkte des Kernlehrplans 
 
Zeitbedarf: 25 Std. 

 

Unterrichtsvorhaben III (alternativ – Abiturvorbereitung nicht nötig):  
 
Projektthemen (Auswahl): Songwriting, Musik im Lebensraum (kulturelle Gewinne und Verlus-
te), Spurensuche: Musik im Nationalsozialismus in der näheren Umgeben (z.B. RBK oder Köln), 
Kitsch oder Kunst  
 
Kompetenzen: alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans  
 
Inhaltsfelder: 1-3 oder Kombinationen  
 
Inhaltliche Schwerpunkte: alle inhaltlichen Schwerpunkte des KLPs  
 
Zeitbedarf: 25 Std.  

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 75 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz des Gymnasiums Herkenrath verbindlich vereinbart. In allen 
anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus 
enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fach-
didaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbe-
zogen vorgenommen werden.  

Es liegt darüber hinaus im Verantwortungsbereich der Fachkollegin/des Fachkollegen, dass die Vorgaben des Zentralabiturs eingehalten werden. Die Zuord-
nung der einzelnen dort aufgeführten Musikstücke zu den Unterrichtsvorhaben erfolgt durch sie/ihn.  

Außerdem sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass die Umsetzung aller im Folgenden aufgeführten Aspekte im Unterricht aufgrund des Umfangs ausge-
sprochen schwierig sein dürfte. Insofern ist auch hier ggf. eine Auswahl zu treffen.  
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Unterrichtsvorhaben in der Einführungsphase 

 
 

GK EF 1.Q. Thema: Bedeutungen von Musik: Einsatzmöglichkeiten grundlegender Parameter „um Musik sprechen zu lassen“  22 Std. 

 

   Bedeutungen von Musik                                 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen 

 Ausdrucksgesten vor dem Hintergrund musikalischer Konventionen 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

        Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke 
bezogen auf Ausdruck und Bedeutung von Musik, 

 formulieren Deutungsansätze und Hypothesen bezogen 
auf Ausdrucksabsichten und Ausdrucksgesten von Musik, 

 analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf Aus-
drucksabsichten und Ausdrucksgesten, 

 interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund 
von Ausdrucksabsichten und Ausdrucksgesten 

 

        Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Gestaltungsideen bezogen auf Ausdrucksab-
sichten und Ausdrucksgesten, 

 erfinden einfache musikalische Strukturen unter Berück-

Fachliche Inhalte 

 Parameter der Ausdrucksmöglichkeiten des Instruments 
Stimme 

 Improvisationsformen von Stimmgestaltungen mit und 
ohne Sprache 

 Formen der Improvisation über ein musikalisches Thema  

 Improvisationsmodelle aus dem Bereich der Neuen Musik 

 Psychologische Aspekte musikalischer Improvisation 

 Abgrenzungen Kompositionsformen mit aleatorischen 
Elementen und Improvisation mit engen kompositori-
schen Intentionen 

 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte 
und Notationsformen 

Ordnungssysteme 

 Rhythmik: ametrische Rhythmen, metrische Rhyth-
men mit Taktbindungen, Taktarten 

 Melodik: diatonische, pentatonische Skalen, Motiv 
und Motiv-Verarbeitungen 

Unterrichtsgegenstände (Beispiele)  

 Jazz-Solo-Improvisationen (z.B. John Lurie, Miles Da-
vis, Louis Armstrong, u.a.) 

 Improvisationen aus dem Bereich der Freien Impro-
visation  

 Stockhausen „Aus den sieben Tagen“ 

 John Cage, „Variations“ 

 Improvisationen nach grafischen Notationen 

 „Die Improvisation im Kopf des Musikers...“ von 
Klaus-Ernst Behne; aus: „Improvisation“ , hrsg. von 
Walter Fähndrich; Amadeus-Verlag, Winterthur 
1992; S. 46 ff 
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sichtigung musikalischer Konventionen, 

 realisieren vokale und instrumentale Kompositionen und 
Improvisationen mit unterschiedlichen Ausdrucksabsich-
ten, 

 realisieren und präsentieren eigene klangliche Gestaltun-
gen mit unterschiedlichen Ausdrucksabsichten 

 

        Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten 
und musikalischen Strukturen, 

 beurteilen kriteriengeleitet Gestaltungsergebnisse hin-
sichtlich der Umsetzung von Ausdrucksabsichten, 

 beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Zusammen-
hängen zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen 
Strukturen. 

 

 Harmonik: einfach Kadenz-Harmonik mit Grundbe-
griffen T, S, D; Dreiklangs-Umkehrungen 

 Dynamik / Artikulation: staccato-legato, Akzente, ri-
tardando, accelerando, Rubato 

 

Formaspekte 

 Form-Prinzipien Wiederholung, Abwandlung, Kon-
trast; A-B-A-Formen 

Notationsformen 

 Standard-Notation der Tonhöhen und Tondauern, 
Harmonik-Symbole, grafische Notationsformen, ver-
bale Spielanweisungen 

 

Fachmethodische Arbeitsformen 

 Hör-Analysen musikalischer Strukturen hinsichtlich Form-
Aspekte und Motiv-Verarbeitungen 

 Sachkundiger Kommentar  (mündlich und schriftlich) zu 
musikalischen Darbietungen  

 Methoden der Erarbeitung wissenschaftlicher Texte 

 Kreative Gestaltungsmethoden in Arbeitsgruppen 

 Solo-Improvisationen zu bestimmten Emotionen erarbei-
ten und realisieren 

 Feedbackformen im Rahmen von Präsentationen 

 Bewertungsmöglichkeiten kreativer Gestaltungsergebnis-
se 

Feedback / Leistungsbewertung 

 Bewertung von individuell angefertigten Hör-Analysen 

 Bewertung eines schriftlich angefertigten Kommentars zu 
einer musikalischen Improvisation 

 Schriftliche Erörterung von eigenen Improvisationserfah-
rungen auf der Grundlage eines Theorie-Texts als Haus-
aufgabe 

 Präsentation von solistischen Improvisations-
Darbietungen  
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GK EF 2.Q. Thema: Wurzeln abendländischer Musik vor dem Hintergrund historisch-soziologischer Bedingungen:  
                                                 Von der Renaicance bis zur Neuen Musik   22 Std. 

 

   Entwicklungen von Musik                                 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und musikalischen Strukturen 
 Klangvorstellungen mit Stil- und Gattungsmerkmalen 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

            Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren musikalische Strukturen bezogen auf histo-
risch-gesellschaftliche Bedingungen, 

 benennen Stil- und Gattungsmerkmale von Musik unter 
Anwendung der Fachsprache, 

 interpretieren musikalische Entwicklungen vor dem Hin-
tergrund historisch-gesellschaftlicher Bedingungen. 

 

             Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwerfen und realisieren eigene klangliche Gestaltungen 
aus einer historischen Perspektive, 

 realisieren vokale und instrumentale Kompositionen und 
Improvisationen unter Berücksichtigung von Klangvorstel-
lungen in historischer Perspektive. 

 
 
 
 
 

Fachliche Inhalte 

 Merkmale musikalischer Stilistik ( Instrumentenbesetzung, 
Satzstruktur, Rhythmik, Melodik, Harmonik, Dynamik) 

 Musikalische Gattungen (exemplarisch) und deren Ent-
wicklungen 

 Kompositionstechniken der Mehrstimmigkeit, Polyphonie 
und Homophonie, Grundlagen der Kontrapunktik 

 Kulturelle Kontexte kompositorischer Intentionen an 
ausgewählten Beispielen  

 Aspekte der Widerspiegelung historischer Phänomene in 
musikalischen Strukturen  

 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte 
und Notationsformen 

Ordnungssysteme 

 Rhythmik: Taktarten, Akzente, Synkopierungen, 
Komplementär-Rhythmik 

 Melodik: Motiv und Motiv-Verarbeitungen, Phrase, 
Thema 

 Dynamik / Artikulation: graduelle und fließende Ab-
stufungen/Übergänge, Terrassen-Dynamik; staccato-
legato 

 

 

 

Unterrichtsgegenstände (Beispiele)  

 J.S. Bach Invention Nr. 1 C-Dur 

 Jacques Loussier, „Play Bach“ 

 Palästrina, „Missa Papae Marcelli“ 

 Text zur Sphärenharmonie und zum Weltbild in der Re-
naissance 

 Franz Schubert „Die Forelle“ 

 Texte zu Hintergrund-Infos Schubart / Schubert / Französi-
sche Revolution / Wiener Kongress 

 

Weitere Aspekte 

 Kompositionsstudien in Anlehnung an J.S. Bachs Inven-
tionen (z.B. Invention für 2 Schlagzeuger) 
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                Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ordnen Informationen über Musik in einen historisch-
gesellschaftlichen Kontext ein,  

 erläutern Zusammenhänge zwischen musikalischen Ent-
wicklungen und deren historisch-gesellschaftlichen Be-
dingungen, 

 erläutern Gestaltungsergebnisse bezogen auf ihre histori-
sche Perspektive,  

 beurteilen kriteriengeleitet Entwicklungen von Musik 
bezogen auf ihre historisch-gesellschaftlichen Bedingun-
gen.  

 

 

Formaspekte 

 Polyphonie, Kontrapunkt, Homophonie; SHF: Exposi-
tion, Durchführung, Coda; Invention (ev. Fuge), Lied-
formen (Kunstlied); Orgelpunkt, Stretta 

 

Notationsformen 

 Klaviernotation, einfache Partitur, Standard-
Notation der Tonhöhen und Tondauern 

 

Fachmethodische Arbeitsformen 

 Formanalyse – beispielhaft sowohl als Hör-, wie auch 
Notentextanalyse 

 Analyse von Motivverarbeitungen in einer Komposition 
durch visuelle Kennzeichnungen im Notentext 

 Recherche von Informationen 

 Methoden der Erarbeitung wissenschaftlicher Texte 

 

Fachübergreifende Kooperationen 

 Mit dem Fach Geschichte bzgl. historischer Kontexte 

 

Feedback / Leistungsbewertung 

 Bewertung von individuell angefertigten Notentext-
Analysen 

 Schreiben einer Kritik zu einer Komposition, die  histori-
sche Kompositionsformen und Mittel  aktualisiert 

 Individuelle Kompositionsaufgabe  

 Präsentation von Gestaltungsergebnissen 

 Referate bzgl. historischer Recherchen 
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GK EF 3.Q. Verwendung von Musik im Film – Filmmusik – Stereotypen in der  Musik in Bezug auf Musik als ein Gestaltungsmittel im Film 22 Std. 

 

   Verwendungen von Musik                                 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten und musikalischen Strukturen 

 Bedingungen musikalischer Wahrnehmung im Zusammenhang musikalischer Stereotype und Klischees 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

             Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke 
bezogen auf Wirkungen von Musik, 

 analysieren musikalische Strukturen hinsichtlich musikali-
scher Stereotype und Klischees unter Berücksichtigung 
von Wirkungsabsichten, 

 interpretieren Analyseergebnisse bezogen auf funktions-
gebundene Anforderungen und Wirkungsabsichten. 

 

             Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Gestaltungsideen in einem funktionalen Kon-
text unter Berücksichtigung musikalischer Stereotype und 
Klischees, 

 erfinden einfache musikalische Strukturen im Hinblick auf 
Wirkungsabsichten, 

 realisieren und präsentieren klangliche Gestaltungen 
bezogen auf einen funktionalen Kontext. 

 
 

Fachliche Inhalte 

 Informationstheoretische Grundbegriffe zu Informati-
onsgehalt, Redundanz-Begriff, Informationsmaß 

 Musik als psycho-aktive Substanz - musikpsychologische 
Grundbegriffe musikalischer Wahrnehmung 

 Bewusstseinszustände musikalischer Wahrnehmung: 
Meditation, Entspannung, Kontemplation, Katharsis 

 Musikalische Stereotypen im Hinblick auf bestimmte 
Funktionen 

 Musikalische Klischees im Kontext ihrer Verwendung 

 Interkulturelle Aspekte musikalischer Wahrnehmungs-
formen   

 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte 
und Notationsformen 

Ordnungssysteme 

 Rhythmik: ametrische, metrische Rhythmen mit 
Taktbindungen, Periodenbildungen 

 Melodik: diatonische, pentatonische Skalen, Drei-
klangs-Melodik 

 Harmonik: einfach und erweiterte Kadenz-Harmonik 
mit Grundbegriffen T, Tp, S, Sp, D, Dp; Dreiklangs-
Umkehrungen 

 Dynamik / Artikulation: graduelle und fließende Ab-
stufungen/Übergänge 

 

Unterrichtsgegenstände 

 Text: „Funktionen der Filmmusik“; in: Georg Maas und 
Achim Schudack „Musik und Film – Filmmusik. Informati-
onen und Modelle für die Unterrichtspraxis“; Mainz 1994 
S. 30ff  

 diverse Filmausschnitte nach Wahl des Lehrers  

 

Weitere Aspekte 

 Produktions-orientierte Teamarbeit/Projektarbeit (ggf. 
auch als Langzeitaufgabe: Erstellen eines Videoclips zu 
einem Song eigener Wahl  
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                Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten 
und musikalischen Strukturen in funktionsgebundener 
Musik, 

 erläutern Gestaltungsergebnisse hinsichtlich ihrer funkti-
onalen Wirksamkeit, 

 beurteilen kriteriengeleitet Ergebnisse gestalterischer 
Prozesse bezogen auf Wirkungsabsichten.  

 

 

Formaspekte 

 Symmetrie, Perioden-Systeme, offene Formen 

 

Notationsformen 

 Klaviernotation, Standard-Notation der Tonhöhen, 
Harmonik-Symbole  

 

Fachmethodische Arbeitsformen 

 Analyse musikalischer Strukturen hinsichtlich Form- und 
Parameter-Aspekte – beispielhaft sowohl als Hör-, wie 
auch Notentextanalyse 

 Analyse von Harmonien in einer Komposition durch 
Kennzeichnungen mit Symbolen im Notentext 

 Musik-Rezension schreiben 

 Methoden der Erarbeitung wissenschaftlicher Texte 

 Referate bzgl. wahrnehmungspsychologischer Sachver-
halte 

 Gestaltungsideen hinsichtlich funktionaler Kontexte 
entwickeln 

 Kompositionen erarbeiten und realisieren im Zusam-
menhang von Gestaltungsideen 

 Präsentation von Gestaltungskonzepten 

 

Fachübergreifende Kooperationen 

 Mit dem Fach Geschichte bzgl. historischer Kontexte 

 

Feedback / Leistungsbewertung 

 Bewertung von individuell angefertigten Notentext-
Analysen 

 Bewertung einer schriftlich angefertigten Rezension zu 
funktionaler Musik 

 Schriftliche Erläuterung einer Gestaltungsaufgabe als 
Hausaufgabe 

 Präsentation von Gestaltungsergebnissen 
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GK EF 4.Q. Thema: Entwicklungen und Bedeutungen: Populäre Musik des 20./21. Jahrhunderts – Verstehens-Zugänge zu musikalischen Kompositionen  
                                                 24 Std. 

 

  Bedeutungen von Musik 

  Entwicklungen von Musik 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen 

 Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und musikalischen Strukturen 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

                   Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke bezogen 
auf Ausdruck und Bedeutung von Musik, 

 formulieren Deutungsansätze und Hypothesen bezogen auf 
Ausdrucksabsichten und Ausdrucksgesten von Musik, 

 analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf Ausdrucks-
absichten und Ausdrucksgesten, 

 interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund von 
Ausdrucksabsichten und Ausdrucksgesten, 

 analysieren musikalische Strukturen bezogen auf historisch-
gesellschaftliche Bedingungen, 

 benennen Stil- und Gattungsmerkmale von Musik unter Anwen-
dung der Fachsprache, 

 interpretieren musikalische Entwicklungen vor dem Hintergrund 
historisch-gesellschaftlicher Bedingungen. 

 

 

                   Produktion 

Fachliche Inhalte 

 Artikulation von Ausdrucksabsichten mit Hilfe musikali-
scher Zeichen und Strukturen  

 Subjektivität und Intersubjektivität der Interpretation von 
Musik mit künstlerischer Absicht 

 Historische, kulturelle und biografische Kontexte als Ver-
stehens-Zugänge zu Musik 

 Tonalität (und Atonalität) als Ausdrucksmittel 

 Kritische Analyse musikbezogener Kommentare und Inter-
pretationen 

 Interpretatorische Bezüge zu Musik in anderen Kunstfor-
men  

 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte und Nota-
tionsformen 

Ordnungssysteme 

 rhythmische und melodische Muster  

 Rhythmik: ametrische Rhythmen, metrische Rhythmen mit 
Taktbindungen, Taktarten 

 Melodik: Intervalle, diatonische Skalen, Motiv und Motiv-
Varianten 

 Harmonik: Kadenz-Harmonik 

 Dynamik: Abstufungen und dynamische Entwicklungen; 
Terrassen- und Crescendo-Dynamik 

Unterrichtsgegenstände (Beispiele) 

 Diverse Beispiele z.B. aus dem Schulbuch „Popularmusik im 
Kontext“ nach Wahl des Unterrichtenden  

 …  
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Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Gestaltungsideen bezogen auf Ausdrucksabsichten 
und Ausdrucksgesten, 

 erfinden einfache musikalische Strukturen unter Berücksichti-
gung musikalischer Konventionen, 

 realisieren vokale und instrumentale Kompositionen und Impro-
visationen mit unterschiedlichen Ausdrucksabsichten, 

 realisieren und präsentieren eigene klangliche Gestaltungen mit 
unterschiedlichen Ausdrucksabsichten, 

 entwerfen und realisieren eigene klangliche Gestaltungen aus 
einer historischen Perspektive, 

 realisieren vokale und instrumentale Kompositionen und Impro-
visationen unter Berücksichtigung von Klangvorstellungen in his-
torischer Perspektive. 

 

                  Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und 
musikalischen Strukturen, 

 beurteilen kriteriengeleitet Gestaltungsergebnisse hinsichtlich 
der Umsetzung von Ausdrucksabsichten, 

 beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Zusammenhängen 
zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen, 

 ordnen Informationen über Musik in einen historisch-
gesellschaftlichen Kontext ein,  

 erläutern Zusammenhänge zwischen musikalischen Entwicklun-
gen und deren historisch-gesellschaftlichen Bedingungen, 

 erläutern Gestaltungsergebnisse bezogen auf ihre historische 
Perspektive,  

 beurteilen kriteriengeleitet Entwicklungen von Musik bezogen 
auf ihre historisch-gesellschaftlichen Bedingungen. 

 Artikulation: staccato-legato, Akzente 

Formaspekte 

 Wiederholung, Abwandlung, Kontrast; Symmetrie-
Bildungen in der Musik (Perioden, Proportionen); Formty-
pen (Walzer, Freie Fantasie) 

Notationsformen 

 traditionelle und grafische Notation, Partitur  
 

fachmethodische Arbeitsformen 

 Formen der Artikulation subjektiver Eindrücke (z.B. mit Hil-
fe des Gestus-Begriffs, Erstellung semantischer Felder, 
bildnerischer Assoziationen u.ä.) 

 Beschreibung musikalischer Strukturen mit Hilfe von Fach-
sprache 

 Methoden der Hör- und Notentext-Analyse im Hinblick auf 
makro- und mikrostrukturelle Ausprägungen 

 Grafisch-visuelle Darstellungsmöglichkeiten musikalischer 
Strukturen 

 Notentextanalysen im Hinblick auf Besonderheiten des 
musikalischen Satzes sowie motivisch-thematische Verar-
beitung 

 Gestalterische Interpretationen von Musikbeispielen: 
durch musikalische Bearbeitung; durch andere Medien wie 
Standbild, Dia-Show, Verfilmung o.ä. 

 

Feedback / Leistungsbewertung 

 individuell angefertigte Musik-Interpretationen in Form ei-
nes Essays 

 Gestaltungsaufgabe als Teamarbeit: Interpretation einer 
Musikkomposition durch ein anderes Medium  

 Musikalische Bearbeitung einer gegebenen Komposition 
und Erläuterung der Intention 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben Qualifikationsphase Grundkurs 

GK Q1 1.Q. Thema: Der Komponist im Übergang zum bürgerlichen Zeitalter 25 Std. 

 

  Entwicklungen von Musik 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Paradigmenwechsel im Umgang mit Musik  

 Gattungsspezifische Merkmale im historisch-gesellschaftlichen Kontext  

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

      Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf Para-
digmenwechsel, 

 benennen stil- und gattungsspezifische Merkmale von 
Musik im Hinblick auf den historisch-gesellschaftlichen 
Kontext unter Anwendung der Fachsprache,  

 interpretieren Paradigmenwechsel musikalischer Ent-
wicklungen vor dem Hintergrund gesellschaftlich-
politischer und biografischer Kenntnisse. 

 
 

      Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Gestaltungskonzepte unter Berücksichtigung 
einfacher gattungsspezifischer Merkmale im historischen 
Kontext,  

 erfinden musikalische Strukturen im Hinblick auf einen 
historischen Kontext,  

Fachliche Inhalte 
Gattungsspezifische Merkmale 

 Sonatenhauptsatzform in der Wiener Klassik 

 Ausdrucksformen im Kunstlied der Romantik 

 Romantisches Charakterstück, Fantasie 

 Verfahren motivisch-thematischer Arbeit 
 

Klang- und Ausdrucksideale 

 Entwicklung des Sinfonieorchesters, des Klavierbaus 

 Themendualismus und Konfliktgedanke 
 Virtuosität und Innerlichkeit 

 Zeittypische Ausdrucksgesten 
 

Bürgerliches Musikleben  
 öffentliches Konzert 

 private Musizierformen 

 bürgerlicher Salon 

 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte 
und Notationsformen 

 
Ordnungssysteme 

 melodisch-rhythmische Musterbildung 
 Akkordbrechung, Dur und Moll 

 

Unterrichtsgegenstände (Beispiele)  

  Haydn: Streichquartett Es-Dur  
(HOB 33, Nr.2), 1.Satz 

 Schumann: Die beiden Grenadiere 

 Wagner: Chor der Spinnerinnen  
Liszt: Lied der Spinnerinnen 

 Th. v. Badarczewska: „Gebet einer Jungfrau“ 

 „Die Gedanken sind frei“ 

  „Freude, schöner Götterfunken“  

 

Weitere Aspekte  

 Kooperation mit der Stadtbibliothek: Recherche und 
Ausstellung zum Thema „Zensierte Kunst zwischen 
1815 und heute“  

 Fächerübergreifendes Projekt (Geschichte): Politi-
sche Entwicklungen in Europa zwischen 1789 und 
1815 
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 realisieren und präsentieren eigene klangliche Gestaltun-
gen sowie vokale und instrumentale Kompositionen und 
Improvisationen im Hinblick auf den historischen Kontext.  

 
 

      Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ordnen Informationen über Musik und analytische Be-
funde in einen gesellschaftlich-politischen oder biografi-
schen Kontext ein, 

 erläutern Paradigmenwechsel im Umgang mit Musik 
bezogen auf deren gesellschaftlich-politische Bedingun-
gen, 

 erläutern Gestaltungsergebnisse bezogen auf ihren histo-
rischen Kontext, 

 beurteilen kriteriengeleitet Ergebnisse interpretatori-
scher und gestalterischer Prozesse im historischen Kon-
text. 

 

Formaspekte 

 Formtypen: Liedform, Sonatenhauptsatzform, Cha-
rakterstück 

 Formprinzipien: Wiederholung, Abwandlung, Kon-
trast 

 Formen musikalischer Syntax (Periodengliederung) 

 Motivstruktur, Themenformen 

 

Notationsformen 

 traditionelle Partitur, Klaviernotation 

 

fachmethodische Arbeitsformen 

 motivisch-thematische Analyse (Notentextanalyse, 
Höranalyse, …) 

 Lektüre von Sekundärtexten  

 Gestaltung von Bearbeitungen, z.B. Stimmungsum-
deutung  

- durch Bearbeitung von Liedmelodien  

- durch Erstellung von Begleitsätzen  

 Abfassung von Rezensionen/Leserbriefen aus einer 
historischen Perspektive 

 

Fachübergreifende Kooperationen 

 ---- 

Feedback / Leistungsbewertung 

 individuell angefertigte (Notentext-) Analysen unter 
Verwendung spezifischer Analysemethoden und de-
ren Darstellungsmöglichkeiten 

 Erörterung fachspezifischer Fragestellungen 

 Referate zum musik- und kulturgeschichtlichen Kon-
text, z.B. Entwicklung des Klaviers  

 



  22 

GK Q1 2.Q. Thema: Musik zwischen Expressionismus und Neuer Sachlichkeit 25 Std. 

 

  Bedeutungen von Musik 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

o Ästhetische Konzeptionen von Musik 

o Sprachcharakter von Musik 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

      Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke 
bezogen auf Ausdruck und Bedeutung von Musik, 

 formulieren Deutungsansätze und Hypothesen bezogen 
auf ästhetische Konzeptionen und den Sprachcharakter 
von Musik,  

 analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf Deu-
tungsansätze und Hypothesen,  

 interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund 
ästhetischer Konzeptionen und des Sprachcharakters von 
Musik. 

 

      Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Gestaltungskonzepte unter Berücksichtigung 
des Sprachcharakters von Musik,  

 bearbeiten musikalische Strukturen unter Berücksichti-
gung ästhetischer Konzeptionen, 

 vertonen Texte in einfacher Form, 

 

Fachliche Inhalte 
Reduktion und Konzentration  

 ästhetische Konzeptionen der 2. Wiener Schule 
o Formen der Dissonanzbehandlung (freie 

Atonalität, Zentralklang, …) 
o Zwölftontechnik 

 Bezüge zu ästhetischen Konzeptionen der bildenden 
Kunst 

o Der Weg des Blauen Reiters in die Abstrak-
tion 

 
Rückbesinnung und Traditionsbezug 

 historische Modelle in der Musik zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts 

 
Neue Sachlichkeit und Realismus 

 ästhetische Konzeption des Futurismus 
 
Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte 
und Notationsformen 

Ordnungssysteme 

 rhythmisch-metrische Gestaltung 

o Synkopen, Taktwechsel, freie Akzentset-
zung, („Auflösung rhythmisch-metrischer 
Grundstrukturen“) 

o polyrhythmische Strukturen, rhythmische 
Überlagerungen 

Unterrichtsgegenstände 

Reduktion und Konzentration 

 Anton von Webern: Bagatellen für Streichquartett op. 
9 

 Arnold Schönberg: Suite für Klavier op. 25 

 Arnold Schönberg: Pierrot Lunaire op. 21 

 Anton von Webern: Fünf Stücke für Orchester op. 10  

 Arnold Schönberg: op. 19.2 und 19.6 

 Igor Strawinsky: Pulcinella-Suite, Ouvertüre  

 Alexander Mossolow: Die Eisengießerei op. 19 

  

ggf. im Vergleich dazu:  

 Gustav Mahler, Sinfonie Nr. 5, 1. Satz (“Trauer-
marsch“) 

 

Rückbesinnung und Traditionsbezug 

 Domenico Gallo: Sonate I G-Dur (aus: 12 Triosonaten) 

 Anton Webern / Johann Sebatian Bach: Ricercare a 6 
(aus: „Musikalisches Opfer“ BWV 1079) („Klangfar-
benmelodie“) 

 Ottorino Respighi: Antiche danze ed arie per liuto 
(„Alte Tänze und Weisen für Laute“; 
1916/1923/1931) Transkription und Bearbeitung für 
Orchester 
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 erfinden musikalische Strukturen unter Berücksichtigung 
ästhetischer Konzeptionen und des Sprachcharakters von 
Musik, 

 realisieren und präsentieren eigene klangliche Gestaltun-
gen sowie vokale und instrumentale Kompositionen und 
Improvisationen vor dem Hintergrund ästhetischer Kon-
zeptionen. 

 

      Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Zusammenhänge zwischen ästhetischen Kon-
zeptionen und musikalischen Strukturen, 

 erörtern musikalische Problemstellungen bezogen auf 
ästhetische Konzeptionen und den Sprachcharakter von 
Musik, 

 beurteilen kriteriengeleitet Gestaltungsergebnisse sowie 
musikalische Interpretationen hinsichtlich der Umsetzung 
ästhetischer Konzeptionen und des Sprachcharakters von 
Musik, 

 beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Musik hin-
sichtlich ästhetischer Konzeptionen. 

 

 melodische und harmonische Strukturen frei tonaler 
und atonaler Musik, z. B.  

o Technik des „Zentralklangs“ (Schönberg, 
op. 19/2 und 19/6, A. Honegger „Le Roi 
David“ 1921) 

o Verwendung chromatischer Tonfelder (z. 
B. Webern, Bagatellen op. 9) 

 Gestaltungsprinzipien der Dodekaphonie 

 Artikulationsformen und Spieltechniken 
 differenzierte dynamische Verläufe 
 
Formaspekte 

 Formprinzipien der 2. Wiener Schule 
 
Notationsformen 

 traditionelle Partitur 
 
fachmethodische Arbeitsformen 

 Verfahren der musikalischen Analyse (Notentextana-
lyse, Höranalyse, …) 

 Gestaltungsaufgabe zum Expressionismus (z. B. Ge-
staltung einer frei tonalen „Bagatelle für Streich-
quartett“, Vertonung eines expressionistischen Tex-
tes, (Neu-) Bearbeitung eines Satzes aus einer baro-
cken Triosonate, …) 

 Präsentation von Rechercheergebnissen 
 
Feedback / Leistungsbewertung 

 individuell angefertigte (Notentext-) Analysen unter 
Verwendung spezifischer Analysemethoden und de-
ren Darstellungsmöglichkeiten 

 Gestaltungsaufgabe: Bearbeitung eines kompositori-
schen Musters (schriftliche Übung) 

 Komponisten- bzw. Künstlerportraits (in Einzel- bzw. 
Partnerarbeit) 

 Portfolio zu verschiedenen musikalischen Erschei-
nungsformen zu Beginn des 20. Jahrhunderts 

 

o z. B. Suite Nr. 1 “Gagliarda Vincenzo Gali-
lei” 

 Sergej Prokofjew: Sinfonie Nr. 1 (Symphonie Clas-
sique) op. 25 

 

Neue Sachlichkeit und Realismus 

 Luigi Russolo – Serenata  

 Edgar Varese – Hyperprism (1923), Ionisation (1931) 

 Arthur Honegger – Pacific 231 (1924) 

 Charles Ives – Central Park in the Dark (1906) 
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GK Q1 4.Q. Thema: Musik als Zeugnis gesellschaftspolitischen Engagements 25 Std. 

 

  Verwendungen von Musik  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

o Wahrnehmungssteuerung durch Musik 

o Funktionen von Musik in außermusikalischen Kontexten 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

      Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke 
bezogen auf Wirkungen und Funktionen von Musik, 

 formulieren Deutungsansätze und Hypothesen bezogen 
auf Wahrnehmungssteuerung und außermusikalische 
Kontexte, 

 analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf 
Wahrnehmungssteuerung und außermusikalische Kon-
texte, 

 interpretieren Analyseergebnisse im Hinblick auf Wahr-
nehmungssteuerung und außermusikalische Kontexte. 

 

      Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Gestaltungskonzepte im Hinblick auf Wahr-
nehmungssteuerung in einem funktionalen Kontext, 

 bearbeiten vokale und instrumentale Kompositionen im 
Hinblick auf Wahrnehmungssteuerung und außermusika-
lische Kontexte, 

 

Fachliche Inhalte 

Rezeptionsweisen von Musik 

 Formen der Distanzierung durch Musik 

 Nationalhymnen als Ausdruck von Gemeinschaft und 
Identität   

 Identifikation durch Authentizität im Rap 

 

Verfahrensweisen 

 Stilzitate und deren Verfremdung bei Kurt Weill 

 Verfremdung und Dekonstruktion durch Montage, 
Klangcollage, Sampling/Mixing 

 instrumentale Klangerzeugung und –veränderung 

 Verhältnis von Sprachrhythmus und rhythmisierter 
Sprache im Rap 

 

außermusikalische Kontexte 

 Musiktheater als Widerspiegelung gesellschaftlicher 
Wirklichkeit  

 Das Woodstock-Festival und die Protestbewegungen 
der 60er Jahre 

 Hip Hop als kulturelle und politische Bewegung 

 

 

 

Unterrichtsgegenstände (Beispiele) 

 Schlager der 30er: Ich bin die fesche Lola, Ein 
Freund, ein guter Freund… 

 Wagner: Sentaballade aus „Der fliegende Holländer“ 

 Beatles: Revolution (Fassungen 1966/68), Revoluti-
on 9 

 Stockhausen: Hymnen 

 Barry McGuire: Eve of Destruction 

 Doors: This is the End 

 Samy Deluxe: Wer wird Millionär 

 Pink: Dear Mr. President / Wise Guys: Hallo Berlin 

 Kurt Weill: Ballade von der Seeräuberjenny 

 Jimi Hendrix: Star Spangled Banner 

 Public Enemy: Fight the Power 
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 erfinden einfache musikalische Strukturen bezogen auf 
einen funktionalen Kontext, 

 realisieren und präsentieren klangliche Gestaltungen 
bezogen auf einen funktionalen Kontext. 

 

      Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Zusammenhänge zwischen Wirkungen und 
musikalischen Strukturen im funktionalen Kontext, 

 erläutern Gestaltungsergebnisse hinsichtlich ihrer funkti-
onalen Wirksamkeit, 

 erörtern Problemstellungen zu Funktionen von Musik,  

 beurteilen kriteriengeleitet Ergebnisse gestalterischer 
Prozesse bezogen auf Wahrnehmungssteuerung und au-
ßermusikalische Kontexte. 

 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte 
und Notationsformen 

Ordnungssysteme 
 Melodie- und Rhythmusmuster 

 Polyrhythmik 

 harmonische Konventionen 

 metrische und ametrische Zeitgestaltung 
 

Formaspekte 

 Periodisch-symmetrische Formmodelle 
 

Notationsformen  
 traditionelle Notenschrift 

 grafische Notation 

 Tonspurendiagramme 

 

fachmethodische Arbeitsformen 

 Analyse der Bezüge zwischen Text und Musik, zwi-
schen Vorlage und Bearbeitung (vergleichende Hör- 
und Notentextanalyse) 

 Lektüre von Selbstzeugnissen, z.B. Schriften, Inter-
views  

 Praktische Erprobung von Montage- und Mixingver-
fahren 

 

Feedback / Leistungsbewertung 

 individuell angefertigte Hör- und Notentextanalysen 
unter Verwendung spezifischer Analysemethoden 
und deren Darstellungsmöglichkeiten 

 Gestaltungsaufgabe: Erstellung einer Klangcollage / 
einer Breakbeat-Aufnahme  

 Erörterung fachspezifischer Fragestellungen 

 Referate zum zeitgeschichtlichen und politischen 
Kontext der Musik  
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GK Q2 1.Q. Thema: Musikalisch-künstlerische Auseinandersetzung mit existentiellen Fragen 25 Std. 

 

  Bedeutungen von Musik 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

o Ästhetische Konzeptionen von Musik 

o Sprachcharakter von Musik 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 

      Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke 
bezogen auf Ausdruck und Bedeutung von Musik, 

 formulieren Deutungsansätze und Hypothesen bezogen 
auf ästhetische Konzeptionen und den Sprachcharakter 
von Musik,  

 analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf Deu-
tungsansätze und Hypothesen,  

 interpretieren Analyseergebnisse vor dem Hintergrund 
ästhetischer Konzeptionen und des Sprachcharakters von 
Musik. 

 

      Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Gestaltungskonzepte unter Berücksichtigung 
des Sprachcharakters von Musik,  

 bearbeiten musikalische Strukturen unter Berücksichti-
gung ästhetischer Konzeptionen, 

 vertonen Texte in einfacher Form, 

 

Fachliche Inhalte 
Musikalische Zeichensprache 

 Musikalisch-rhetorische Figuren, z.B. Passus durius-
culus, Seufzermotiv 

 Vertonung liturgischer Texte in der Kirchenmusik 

 Dissonanzbehandlung 
 
Kompositionsprinzipien als Ausdrucksmittel 

 Formtypen 

 Passacaglia 
 Collage 

 Formen der Polyphonie 

 Raumklang und Raumbezug 

 Elektronische Klangerzeugung und –getaltung 

 Prinzipien serieller Komposition: Reihenstruktur der 
Parameterordnung 

 
Wort-Ton-Verhältnis 

 Sprache als Klang- und Bedeutungsträger 
 Prosa- und Korrespondenzmelodik 

 Ausdrucksgestik in der Sprachmelodie 

 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte 
und Notationsformen 

Ordnungssysteme 

 rhythmisch-metrische und ametrische Strukturen 

 

Unterrichtsgegenstände 

 Giovanni Gabrieli (mehrchörige Motette) 

 Bach, Kantate 12 „Weinen, klagen, sorgen, zagen“ , 
Eröffnungschor  

 Bach, h-Moll-Messe: Credo/Symbolum Nicenum 
(Auszüge) 

 Bach: „Lass ihn kreuzigen“ aus der Matthäuspassion 

 Crucifixus-Vertonungen in Messen von Mozart 
(Missa brevis KV 220), Beethoven (Messe op. 86) 

 Schubert: Der Tod und das Mädchen 

 Reger: O Tod, wie bitter bist du 

 Ligeti: Lux aeterna 

 Strawinski: Psalmensinfonie, 3.Satz 

 J.S.Bach: „Crucifixus“ aus der Messe h-Moll 

 Karlheinz Stockhausen: Gesang der Jünglinge  

 Schubert: Winterreise  

 

Weitere Aspekte  

 Unterrichtsprojekt/Ausstellung: Der Himmel auf Er-
den? Musik 

als Ausdruck von Lebensfreude und Jenseitshoff-
nung 
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 erfinden musikalische Strukturen unter Berücksichtigung 
ästhetischer Konzeptionen und des Sprachcharakters von 
Musik, 

 realisieren und präsentieren eigene klangliche Gestaltun-
gen sowie vokale und instrumentale Kompositionen und 
Improvisationen vor dem Hintergrund ästhetischer Kon-
zeptionen. 

 

      Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Zusammenhänge zwischen ästhetischen Kon-
zeptionen und musikalischen Strukturen, 

 erörtern musikalische Problemstellungen bezogen auf 
ästhetische Konzeptionen und den Sprachcharakter von 
Musik, 

 beurteilen kriteriengeleitet Gestaltungsergebnisse sowie 
musikalische Interpretationen hinsichtlich der Umsetzung 
ästhetischer Konzeptionen und des Sprachcharakters von 
Musik, 

 beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Musik hin-
sichtlich ästhetischer Konzeptionen. 

 

 melodische Muster 

 Konsonanz/Dissonanz 

 vokale und instrumentale Klangfarbe, Sinusschwin-
gung, Obertonspektrum 
 

Formaspekte 

 Ostinato und Soggetto 

 Polyphone Satzstruktur 

 Formaspekte elektronischer Musik (z. B. Montage-
technik, Raumklang) 

 
Notationsformen 

 traditionelle Partitur, Klavierauszug 

 Notation elektronischer Musik 
 

fachmethodische Arbeitsformen 

 Verfahren der musikalischen Analyse (Notentextana-
lyse, Höranalyse, …) 

 Interpretationsvergleich 

 Gestaltung von Textvertonungen 

 Gestaltungsaufgabe unter Verwendung digitaler 
Medien 

 
Fachübergreifende Kooperationen 

 Mit dem Fach Religion: Kulturgeschichtlicher Kontext 
biblischer und liturgischer Texte 

 Mit dem Fach Physik: Schwingungseigenschaften 
und Prinzipien elektronischer Klangerzeugung 

 
Feedback / Leistungsbewertung 

 individuell angefertigte (Notentext-) Analysen unter 
Verwendung spezifischer Analysemethoden und de-
ren Darstellungsmöglichkeiten 

 Ausformulierung einer vergleichenden Interpretati-
on 

 Gestaltungsaufgabe: Textvertonung durch klangliche 
Manipulation 

 Referate zum musikästhetischen und kulturge-
schichtlichen Kontext  

  

 



 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz Musik die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf 
fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 21 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 
2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schüler/innen. 
3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

 
 
Fachliche Grundsätze: 

15. Fachbegriffe (die verbindliche Liste s.u.) werden den Schülern alters- und situationsbedingt angemessen vermittelt. Sie sind an 
musikalische Fachinhalte gebunden und werden im Wesentlichen in ihren Kontexten anwendungsbezogen erarbeitet.  

16. Fachmethoden (z.B. Musikanalyse) werden immer durch die inhaltlichen Kontexte motiviert und nur in ihnen angewendet (keine 
Musikanalyse um der Musikanalyse willen). 
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17. Die Fachinhalte und die darin thematisierte Musik soll die musikkulturelle Vielfalt widerspiegeln. Im Zentrum steht dabei zu-
nächst (vor allem in der Jgst.5) die Musik der abendländischen Musikkultur, wobei der Fokus zunehmend mehr im Sinne der in-
terkulturellen Erziehung erweitert wird.  

18. Der Unterricht soll vernetzendes Denken fördern und deshalb phasenweise handlungsorientiert, fächerübergreifend und ggf. 
auch projektartig angelegt sein.  

19. Der Unterricht ist grundsätzlich an den Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler orientiert und knüpft an deren Vorkenntnis-
sen, Interessen und Erfahrungen an. Dies betrifft insbesondere das Instrumentalspiel. Schülerinnen und Schüler mit entspre-
chenden Fähigkeiten sollen im Unterricht ein adäquates Forum erhalten, ohne dass die anderen dadurch benachteiligt werden. 

20. Der Unterricht ist problemorientiert und soll von realen Problemen ausgehen. 
21. Die Lerninhalte sind so (exemplarisch) zu wählen, dass die geforderten Kompetenzen erworben und geübt werden können bzw. 

erworbene Kompetenzen an neuen Lerninhalten erprobt werden können. In der Benutzung der Fachterminologie ist auf schwer-
punktartige und kontinuierliche Wiederholung zu achten.   

Dokumentationsformen 
o Führung einer Din-A4-Sammelmappe durchgehend für die Jgst. 5-6 und 7-9 (Ziele neben der Sammlung von Unterrichtsmate-

rial: individuellen Ordnungssinn entwickeln, regelmäßiges bearbeiten, individuelle Lösungen finden, Bewertungskriterien 
entwickeln) 

o ggf. 1-2mal pro Schuljahr (in 5-6) bzw. pro Halbjahr (7-9) Erstellung eines exemplarischen, thematisch-orientierten Portfolios 
o Führung eines Materialordners durchgehend für die gymnasiale Oberstufe 
o Elektronische Datensammlung (Hörbeispiele, Notationen, Texte, …) 

 
Fachterminologie 
 
Die Fachkonferenz Musik verständigt sich darauf, dass die Schülerinnen und Schüler im Laufe der Sekundarstufe I ein einheitliches Reper-
toire an Fachterminologie anlegen, welches im Verlauf der gymnasialen Oberstufe kontinuierlich erweitert wird. Dieses ist nicht Inhalt 
des Unterrichts, sondern integrativer Bestandteil der inhaltlichen Auseinandersetzungen mit Musik. Es wird eine Beschränkung auf die 
wichtigsten Termini vereinbart, die in immer neuen Zusammenhängen eingebracht und benannt werden. Der Umgang mit schriftlicher 
Notation wird schrittweise erlernt über die grafische Notation und wird ausschließlich funktional eingesetzt: zur Veranschaulichung von 
Gegebenheiten musikalischer Strukturen; als Mittel zur Reproduktion musikalischer Gestaltungsideen.  
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Im Bereich der „Ordnungssysteme musikalischer Parameter“ wird in den Jgst.5/6 der Schwerpunkt auf den Parametern Rhythmik, Melo-
dik, Dynamik und Klangfarbe liegen, wobei diese in den Jgst.7-9 immer wieder benutzt werden. Der Parameter Harmonik und Teile von 
Klangfarbe sowie Form-Aspekte werden im Wesentlichen in den Jgst.7-9 eingebracht.  
 
In der Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe werden diese in zunehmend komplexe Zusammenhänge eingebettet. Dieses bildet 
die Grundlage für die zielgerichtete Auseinandersetzung mit musikalischen Strukturen in der Qualifikationsphase. 

Übersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte und Notationsformen in 
den Quartalen der Einführungsphase 

 
1. Quartal 

 Rhythmik: ametrische Rhythmen, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, Taktarten 

 Melodik: diatonische, pentatonische Skalen, Motiv und Motiv-Verarbeitungen  

 Harmonik: einfach Kadenz-Harmonik mit Grundbegriffen T, S, D; Dreiklangs-Umkehrungen  

 Dynamik / Artikulation: staccato-legato, Akzente, ritardando, accelerando, Rubato  

 Formaspekte: Form-Prinzipien Wiederholung, Abwandlung, Kontrast; A-B-A-Formen 

 Notationsformen: Standard-Notation der Tonhöhen und Tondauern, Harmonik-Symbole, grafische Notationsformen, verbale Spielan-
weisungen 

 
2.  Quartal 

 Rhythmik: Taktarten, Akzente, Synkopierungen, Komplementär-Rhythmik,  

 Melodik: Motiv und Motiv-Verarbeitungen, Phrase, Thema  

 Dynamik / Artikulation: graduelle und fließende Abstufungen/Übergänge, Terrassen-Dynamik; staccato-legato,  

 Formaspekte: Polyphonie, Kontrapunkt, Homophonie; SHF: Exposition, Durchführung, Coda; Invention (ev. Fuge), Liedformen (Kunst-
lied); Orgelpunkt, Stretta   

 Notationsformen: Klaviernotation, einfache Partitur, Standard-Notation der Tonhöhen und Tondauern 
 
3.  Quartal 

 Rhythmik: ametrische, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, Periodenbildungen,   

 Melodik: diatonische, pentatonische Skalen, Dreiklangs-Melodik,  

 Harmonik: einfach und erweiterte Kadenz-Harmonik mit Grundbegriffen T, Tp, S, Sp, D, Dp; Dreiklangs-Umkehrungen  

 Dynamik / Artikulation: graduelle und fließende Abstufungen/Übergänge;   
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 Formaspekte: Symmetrie, Perioden-Systeme, offene Formen,    

 Notationsformen: Klaviernotation, Standard-Notation der Tonhöhen, Harmonik-Symbole 
 
4.  Quartal 

 Rhythmik: ametrische Rhythmen, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, Taktarten rhythmische und melodische Muster  

 Melodik: Intervalle, diatonische Skalen, Motiv und Motiv-Varianten  

 Harmonik: Kadenz-Harmonik  

 Dynamik: Abstufungen und dynamische Entwicklungen; Terrassen- und Crescendo-Dynamik 

 Artikulation: staccato-legato, Akzente  

 Formaspekte: Wiederholung, Abwandlung, Kontrast; Symmetrie-Bildungen in der Musik (Perioden, Proportionen); Formtypen (Wal-
zer, Freie Fantasie) 

 Notationsformen: traditionelle und grafische Notation, Partitur 
 

 

Übersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte und Notationsformen                           in 
den Quartalen der Einführungsphase – geordnet nach Teilaspekten 

 1.Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal 

Rhythmik ametrische Rhythmen, metri-
sche Rhythmen mit Taktbin-
dungen, Taktarten 

Taktarten, Akzente, Synkopie-
rungen, Komplementär-
Rhythmik 

ametrische Rhythmen, metri-
sche Rhythmen mit Taktbin-
dungen, Periodenbildungen 
 

ametrische Rhythmen, metri-
sche Rhythmen mit Taktbindun-
gen, Taktarten rhythmische und 
melodische Muster  
 

Melodik diatonische, pentatonische 
Skalen, Motiv und Motiv-
Verarbeitungen 
 

Motiv, Motiv-Verarbeitungen, 
Phrase, Thema 

diatonische, pentatonische 
Skalen, Dreiklangs-Melodik 

Intervalle, diatonische Skalen, 
Motiv und Motiv-Varianten  
 

Harmonik einfache Kadenz-Harmonik mit 
Grundbegriffen T, S, D; Drei-
klangs-Umkehrungen 

 einfache und erweiterte Ka-
denz-Harmonik mit Grundbe-
griffen T, Tp, S, Sp, D, Dp; 
Dreiklangs-Umkehrungen 

Kadenz-Harmonik 
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Dynamik / 
Artikulation 

staccato-legato, Akzente, ri-
tardando, accelerando, Ruba-
to  
 

graduelle und fließende Abstu-
fungen/Übergänge, Terrassen-
Dynamik; staccato-legato 

graduelle und fließende Ab-
stufungen/Übergänge; stacca-
to-legato, 

Abstufungen und dynamische 
Entwicklungen; Terrassen- und 
Crescendo-Dynamik 

Formaspekte Form-Prinzipien Wiederho-
lung, Abwandlung, Kontrast; 
A-B-A-Formen 

Polyphonie, Kontrapunkt, Ho-
mophonie; SHF: Exposition, 
Durchführung, Coda; Invention 
(ev. Fuge), Liedformen (Kunst-
lied); Orgelpunkt, Stretta   

Symmetrie, Perioden-Systeme, 
offene Formen 

Wiederholung, Abwandlung, 
Kontrast; Symmetrie-Bildungen 
in der Musik (Perioden, Propor-
tionen); Formtypen (Walzer, 
Freie Fantasie) 

Notations-
formen 

Standard-Notation der Tonhö-
hen und Tondauern, Harmo-
nik-Symbole, grafische Notati-
onsformen, verbale Spielan-
weisungen 

Klaviernotation, einfache Parti-
tur, Standard-Notation der Ton-
höhen und Tondauern 
 

Klaviernotation, Standard-
Notation der Tonhöhen, Har-
monik-Symbole 

traditionelle und grafische No-
tation, Partitur 



 

 

Übersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme musikalischer Pa-
rameter, Formaspekte und Notationsformen in den für das Zentralabitur relevanten 
Quartalen der Qualifikationsphase 

 
1. Quartal 

 melodisch-rhythmische Musterbildung 

 Akkordbrechung, Dur und Moll 

 Formtypen: Liedform, Sonatenhauptsatzform, Charakterstück 

 Formprinzipien: Wiederholung, Abwandlung, Kontrast 

 Formen musikalischer Syntax (Periodengliederung) 

 Motivstruktur, Themenformen 

 Notationsformen: traditionelle Partitur, Klaviernotation 
 
2.  Quartal 

 rhythmisch-metrische Gestaltung: Synkopen, Taktwechsel, freie Akzentsetzung, („Auflösung 
rhythmisch-metrischer Grundstrukturen“), polyrhythmische Strukturen, rhythmische Überla-
gerungen 

 melodische und harmonische Strukturen frei tonaler und atonaler Musik, z. B. Technik des 
„Zentralklangs“ (Schönberg, op. 19/2 und 19/6, A. Honegger „Le Roi David“ 1921), Verwen-
dung chromatischer Tonfelder (z. B. Webern, Bagatellen op. 9) 

 Gestaltungsprinzipien der Dodekaphonie 

 Artikulationsformen und Spieltechniken 

 differenzierte dynamische Verläufe 

 Formprinzipien der 2. Wiener Schule 

 Notationsformen: traditionelle Partitur 

 
4.  Quartal 

 Melodie- und Rhythmusmuster 

 metrische und ametrische Zeitgestaltung 

 Polyrhythmik 

 harmonische Konventionen 

 Periodisch-symmetrische Formmodelle 

 Notationsformen: traditionelle Notenschrift, grafische Notation, Tonspurendiagramme 
 
5.  Quartal 

 rhythmisch-metrische und ametrische Strukturen 

 melodische Muster 

 Konsonanz/Dissonanz 

 vokale und instrumentale Klangfarbe, Sinusschwingung, Obertonspektrum 

 Ostinato und Soggetto 

 polyphone Satzstruktur 

 Formaspekte elektronischer Musik (z. B. Montagetechnik, Raumklang) 

 Notationsformen: traditionelle Partitur, Klavierauszug, Notation elektronischer Musik



 

 

Übersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte und Notationsformen 
in den für das Zentralabitur relevanten Quartalen der Qualifikationsphase – geordnet nach Teilaspekten 

 1.Quartal 2. Quartal 4. Quartal 5. Quartal 
Rhythmik melodisch-rhythmische  

Musterbildung 
 

rhythmisch-metrische Gestaltung: 
Synkopen, Taktwechsel, freie Ak-
zentsetzung, („Auflösung rhyth-
misch-metrischer Grundstruktu-
ren“), polyrhythmische Strukturen, 
rhythmische Überlagerungen 

Melodie- und Rhythmusmuster, 
Polyrhythmik 
 

melodische Muster 
 

Melodik melodische und harmonische Struktu-
ren frei tonaler und atonaler Musik, z. 
B. Technik des „Zentralklangs“ (Schön-
berg, op. 19/2 und 19/6, A. Honegger 
„Le Roi David“ 1921), Verwendung 
chromatischer Tonfelder (z. B. Webern, 
Bagatellen op. 9)  
Gestaltungsprinzipien der Dodekapho-
nie 

rhythmisch-metrische und ametri-
sche Strukturen 
 

Harmonik Akkordbrechung, Dur und Moll 
 

harmonische Konventionen 
 

Konsonanz/Dissonanz 
 

Dynamik / 
Artikulati-
on/Klang-farbe 

 Artikulationsformen und Spieltech-
niken, 
differenzierte dynamische Verläufe 

 vokale und instrumentale Klangfar-
be, Sinusschwingung, Oberton-
spektrum 
 

Formaspekte Formtypen: Liedform, Sonaten-
hauptsatzform, Charakterstück,  
Formprinzipien: Wiederholung, 
Abwandlung, Kontrast, 
Formen musikalischer Syntax 
(Periodengliederung) 
Motivstruktur, Themenformen 

Formprinzipien der 2. Wiener Schu-
le 
 

metrische und ametrische Zeitge-
staltung,  
periodisch-symmetrische Form-
modelle 

Ostinato und Soggetto, 
polyphone Satzstruktur, 
Formaspekte elektronischer Musik 
(z. B. Montagetechnik, Raumklang) 

Notationsfor-
men 

traditionelle Partitur,  
Klaviernotation 
 

traditionelle Partitur 
 

traditionelle Notenschrift,  
grafische Notation,  
Tonspurendiagramme 

traditionelle Partitur,  
Klavierauszug,  
Notation elektronischer Musik 
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als auch die Ver-
gleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der gegebenen Freiräume Verein-
barungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Musik 
hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept 
die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung be-
schlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das 
lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezo-
gen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnit-
ten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
Zusätzlich zu den Vorgaben im Kapitel 3 des Kernlehrplans Musik verständigt sich die 
Fachkonferenz Musik auf folgende Grundsätze und Absprachen zur Leistungsbewertung 
und Leistungsrückmeldung: 
 

 Die Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung berücksichtigt die Bereiche 
o Prozessbewertung, z. B. schriftlicher Prozessbericht, Projektskizze, Be-

obachtung des Lern- und Arbeitsverhaltens 
o Präsentationsbewertung, z. B. Bewertung von Referaten oder Gruppen-

präsentationen am Ende einer Projektphase, Rollenspiele, Präsentation 
einer Gestaltungsaufgabe 

o Produktbewertung, z. B. Verschriftlichung eines Referates, Dokumenta-
tion einer Gestaltungsaufgabe, Lernplakat, Videofilm, Dokumentations-
mappe 

 

 Die Bewertung im Rahmen der verbindlichen Unterrichtsvorhaben orientiert 
sich u.a. an den Bewertungsbögen (s.u.), die zur individuellen Kontrolle der er-
reichten Kompetenzen kontinuierlich im Unterricht eingesetzt werden. Sie die-
nen der Transparenz der zu erlernenden Kompetenzen, der Selbstevaluation der 
Schülerinnen und Schüler und als Kriterien für den/die Lehrer/in. Der/die Leh-
rer/in trägt dafür Sorge, dass die dort aufgelisteten Kompetenzen im Unterricht 
zur Anwendung kommen und individuell überprüfbar sind. In der Jahrgangsstufe 
5 lernen die Schülerinnen und Schüler schrittweise den Umgang mit den 
Selbstevaluationsbögen.  

 Für die Schülerinnen und Schüler soll im Unterricht jeweils eine deutliche Unter-
scheidung von Lern- und Leistungssituation gemacht werden. Dies gilt insbeson-
dere im Prozess von Gestaltungsverfahren. 
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 Die Bewertung der Sammelmappe und des Portfolios erfolgt nur nach vorge-
hender Festlegung der Kriterien. Sie sollen individuelle Gestaltungspielräume 
berücksichtigen. 

 Zur Sammelmappe gehört das Anlegen eines Fachvokabular-Glossars für die 
Jgst. 5-6 und ab Klasse 7. Dort werden in einer vorgefertigten Matrix alle behan-
delten Fachbegriffe (s.o.) gesammelt, mit Zuordnung zum Unterrichtsvorhaben 
und kurzer Definition. Pro Halbjahr werden max. 2 Schriftliche Übungen zur 
Überprüfung des Verständnisses und der Anwendungsfähigkeit der in einem Un-
terrichtsvorhaben behandelten Fachbegriffe durchgeführt. 

 Schülerinnen und Schüler mit besonderen instrumentalen Fähigkeiten sollen 
diese in musikalischen Gestaltungen einbringen können. Dies darf aber nicht zur 
Bewertung herangezogen werden. 

 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung im Bereich „Klausuren“ 

 Im ersten Halbjahr der Einführungsphase wird nach Absprache der Fachkonfe-
renz eine Klausur, im zweiten Halbjahr werden zwei Klausuren geschrieben. 

 Die Bewertung und Leistungsrückmeldung von Klausuren erfolgt auf der Grund-
lage eines Kriterienkatalogs (Punktesystem).  

 Die Bewertung der Klausuren bezieht sich auf die inhaltliche Leistung und auf 
die Darstellungsleistung. Die Leistungsrückmeldung gibt darüber hinaus per-
spektivische Hinweise für die individuelle Leistungsentwicklung. 

 In der Qualifikationsphase werden die drei für die Abiturprüfung relevanten 
Aufgabentypen mindestens einmal berücksichtigt. 

 Die Facharbeit kann die erste Klausur im 2. Halbjahr der Q1 ersetzen. Das Thema 
der Facharbeit legt die Schülerin bzw. der Schüler gemeinsam mit der Kurslehre-
rin bzw. dem Kurslehrer fest. 

 Nach Absprache der Fachkonferenz werden in der letzten Klausur der Q2 zwei 
unterschiedliche Aufgabentypen zur Auswahl vorgelegt. 

 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung im Bereich der „sonstigen Mitarbeit“ 

 

 Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ gehören alle im Zusammenhang 
mit dem Unterricht erbrachten schriftlichen, mündlichen und praktischen Leis-
tungen (vgl. APO-GOSt  (2.11.2012), §15 (1) 

 Verbindliche Festlegungen zur Leistungsmessung und Leistungsrückmeldung 
sind in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben aufgeführt. 

 
Die Leistungsbewertung und Leistungsmessung orientiert sich grundsätzlich an den fol-
genden im Kernlehrplan aufgeführten Überprüfungsformen:  
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Überprüfungsform Kurzbeschreibung 

Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Rezeption 

Subjektive Höreindrücke   be-
schreiben 

Subjektive Wahrnehmungen und Assoziationen 
werden als Ausgangspunkt für die weitere fach-
liche Auseinandersetzung artikuliert.  

Deutungsansätze und Hypothesen 
formulieren 

Auf der Grundlage von Höreindrücken, Erfah-
rungen, ersten Einschätzungen und Hinter-
grundwissen werden vermutete Lösungen und 
erste Deutungen thesenartig formuliert.  

Musikalische Strukturen   analysie-
ren 

Musikalische Strukturen werden unter einer 
leitenden Fragestellung in einem inhaltlichen 
Kontext als Hör- und Notentextanalyse unter-
sucht. Die Fragestellungen beziehen sich z.B. 
auf 

 innermusikalische Phänomene, 

 Musik in Verbindung mit anderen Medien, 

 Musik unter Einbezug anderer Medien. 

Analyseergebnisse darstellen Untersuchungsergebnisse werden mit visuellen 
und sprachlichen Mitteln anschaulich darge-
stellt. 

Musik interpretieren Vor dem Hintergrund subjektiver Höreindrücke 
sowie im Hinblick auf Deutungsansätze und 
Hypothesen werden Analyseergebnisse gedeu-
tet.  

Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Produktion 

Gestaltungskonzepte entwickeln Eine Gestaltung wird vor dem Hintergrund ei-
ner Gestaltungsabsicht im Rahmen des thema-
tischen Kontextes  in ihren Grundzügen entwor-
fen, z.B. als Komposition, Bearbeitung, Stilkopie 
oder Vertonung. 

Musikalische Strukturen erfinden Materiale und formale Strukturierungsmöglich-
keiten werden z.B. bezogen auf ein Gestal-
tungskonzept erprobt und als Kompositions-
plan erarbeitet. Dieser kann sowohl auf grafi-
sche als auch auf traditionelle Notationsformen 
zurückgreifen. 

Musik realisieren und präsentieren Eigene Gestaltungen und Improvisationen so-
wie vokale und instrumentale Kompositionen 
werden mit dem verfügbaren Instrumentarium 
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entweder aufgeführt oder aufgezeichnet. 

Überprüfungsformen im Kompetenzbereich Reflexion 

Informationen und Befunde ein-
ordnen 

Informationen über Musik, analytische Befunde 
sowie Interpretations- und Gestaltungsergeb-
nisse werden in übergeordneten Zusammen-
hängen dargestellt. 

Kompositorische Entscheidungen 
erläutern 

Zusammenhänge zwischen Intentionen und 
kompositorischen Entscheidungen im Rahmen 
des inhaltlichen Kontextes werden argumenta-
tiv begründet. 

Musikbezogene Problemstellungen 
erörtern 

Unterschiedliche Positionen zu einer musikbe-
zogenen Problemstellung werden einander 
gegenübergestellt und in einer Schlussfolge-
rung beurteilt.  

Musikalische Gestaltungen und 
Interpretationen beurteilen  

Ergebnisse von musikalischen oder musikbezo-
genen Gestaltungen sowie musikalische Inter-
pretationen werden begründet unter Einbezug 
von Kriterien, die sich aus dem thematischen 
Kontext ergeben, beurteilt.   

 
 
 

Diagnose 

Hinweis: Kompetenzraster wie die folgenden können im Unterricht zur Diagnose, zur 
Prozessbegleitung während des Lernens oder zur Bewertung eingesetzt werden. 
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Beispiele für Kompetenzraster in der Einführungsphase  

Kompetenzraster MU EF 2.Q. von:____________________   
UV: Back to the roots - die Suche nach den musikalischen und kulturellen Wurzeln von Musik 

 
Hier findest du Aussagen zur Selbstbewertung im UV 2.Quartal     

Kompetenzbereich: Rezeption 

Ich kann stilistische und gattungsspezifische Merkmale der im Unterricht behandel-
ten Musik erkennen und fachlich präzise benennen  

    

Ich kenne Methoden zur Analyse musikalischer Stilistik im zeitgeschichtlichen Kon-

text und kann sie beispielhaft anwenden 

    

Ich kann Ergebnisse musikalischer Analyse bezüglich musikalischer Stilistik im zeit-

geschichtlichen Zusammenhang mit angemessener Fachsprache deuten  

    

Kompetenzbereich: Produktion 

Ich kann Gestaltungsideen im Zusammenhang mit bestimmten historischen Kom-
positionstechniken entwickeln und formulieren 

    

Ich kann einfache musikalische Strukturen erfinden in gezielter Anwendung be-
stimmter  historischer Kompositionstechniken 

    

Ich kann meine kompositorischen Ideen  im Zusammenhang bestimmter histori-
scher Kompositionstechniken realisieren und präsentieren 

    

Kompetenzbereich: Reflexion 

Ich kenne die wichtigsten historisch-gesellschaftlichen Hintergründe der im Unter-
richt behandelten Musik und kann sie im mündlichen Vortrag darlegen 

    

Ich kann erläutern, wie stilistische und gattungsspezifische Merkmale einer be-
stimmten Musik im Zusammenhang stehen zu den gesellschaftlich-historischen 
Bedingungen ihrer Entstehungszeit 

    

Ich kann die historischen Hintergründe meiner musikalischen Mittel im Rahmen 
einer Gestaltung erläutern 

    

Ich kann an Hand von im Unterricht entwickelten Kriterien beurteilen, inwieweit 
stilistische und gattungsspezifische Bezüge einer musikalische Gestaltung im Blick 
auf den historisch-gesellschaftlichen Entstehungskontext angemessen sind 

    

Musikalisch-ästhetische Kompetenzen 

Ich kann mich auf ungewohnte „alte“ Musik vorurteilsfrei einlassen     

Ich kann Neugier entwickeln bezüglich der Entstehungskontexte einer mir eher 
unbekannten Musik  

    

Ich kann mich bei Gestaltungsaufgaben eng an den historischen Vorbilder orientie-
ren  
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Kompetenzraster MU EF 4. Quartal von:____________________   

UV: Malstift und hermeneutischer Zirkel – Verstehens-Zugänge zu musikalischer Komposition  

 
Hier findest du Aussagen zur Selbstbewertung im aktuellen UV.     

Kompetenzbereich: Rezeption 

Ich kann den Aufbau einer musikalischen Struktur hinsichtlich ihrer Form und den Details ihrer wich-
tigsten Parameter hörend und im Notentext mitlesend erfassen.  

    

Ich kann eine musikalische Struktur  mit visuellen-grafischen Mitteln darstellen und mit Fachausdrü-
cken angemessen beschreiben. 

    

Ich kann den Gestus einer Musik subjektiv erfassen und mit angemessener Sprache verständlich 
formulieren.   

    

Ich kann mich mit anderen unter  Nutzung geeigneter Methoden auf eine intersubjektive Deutung 

verständigen  

    

Kompetenzbereich: Produktion 

Ich kann die Struktur eines Musikstückes mit visuell-grafischen Zeichen sinnvoll und ästhetisch an-
sprechend veranschaulichen.  

    

Ich kann meine Deutung einer musikalischen Struktur in einem anderen Medium angemessen und 
verständlich darstellen.   

    

Ich kann eine gegebene musikalische Struktur unter einer interpretierenden Zielsetzung sinnvoll 
musikalisch-gestalterisch bearbeiten.   

    

Kompetenzbereich: Reflexion 

Ich kann subjektive und intersubjektive Deutungen von Musik auf die musikalischen Strukturen bezie-
hen und fachlich angemessen erläutern   

    

Ich kann historische und biografische Hintergrundinformationen sinnvoll in die Deutung von Musik 
einbeziehen. 

    

Ich kann interpretierende Gestaltungsergebnisse an Hand von Kriterien kritisch beurteilen      

Ich kann eigene Interpretationen von Musik mit Hilfe von Ergebnissen analytischer Auseinanderset-
zungen erläutern. 

    

Musikalisch-ästhetische und soziale Kompetenzen 

Ich kann mich auf Musik unterschiedlicher Epochen und Stile vorurteilsfrei einlassen.      

Ich kann meine Ergebnisse vor anderen selbstsicher präsentieren. 
 

    

Ich kann bei musikbezogenen Aufgaben konzentriert vorgehen, schnell Ideen entwickeln und zielge-
richtet zu Lösungen kommen.  

    

Ich kann in Gruppenarbeiten sinnvoll mit anderen kooperieren, indem ich mich auf die Ideen anderer 
einlasse und meine eigenen Vorstellungen angemessen einbringe. 
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Beispiele für Kompetenzraster in der Qualifikationsphase  

Kompetenzraster MU GK Q2 1. Quartal von:____________________  

UV: Musikalisch-künstlerische Auseinandersetzungen mit existenziellen Fragen 
 

 
Hier findest du Aussagen zur Selbstbewertung im aktuellen UV.     
Kompetenzbereich: Rezeption 

Ich kann zu den im Unterricht vorgestellten Musikstücken meine Höreindrücke unter Ver-

wendung der entsprechenden Fachbegriffe beschreiben. 

    

Ich kann die Wirkungsweise musikalisch-rhethorischer Figuren an Beispielen aus dem Un-

terricht erläutern.  

    

Ich kann Musik hinsichtlich verschiedener Parameter (Melodik, Rhythmik, Dynamik, Artiku-

lation und Spieltechniken sowie Klangfarbe und Instrumentation) und unter Anwendung 

verschiedener methodischer Verfahren analysieren. 

    

Ich kann unterschiedliche Kompositionsprinzipien an Beispielen aus dem Unterricht erläu-

tern. 

    

Ich kann die im Unterricht vorgestellten Musikstücke im Hinblick auf das Zusammenwirken 

von Musik und Text interpretieren.  

    

Kompetenzbereich: Produktion 

Ich kann unter einem leitenden Aspekt ein Gestaltungskonzept zum Sprachcharakter von 

Musik entwickeln.  

    

Ich kann eine Textvertonung unter vorgegebenen Gesichtspunkten gestalten.     

Ich kann unter Verwendung eines Sequencerprogramms eigene Gestaltungen klanglich 

realisieren. 

    

Kompetenzbereich: Reflexion 

Ich kann eigene Gestaltungsergebnisse im Hinblick auf Zusammenhänge zwischen Textin-

halt und musikalischen Mitteln erläutern.  

    

Ich kann anhand der Beispiele aus dem Unterricht erörtern, inwiefern durch Musik eine 

Auseinandersetzung mit existenziellen Fragen erfolgen kann.  

    

Ich kann Gestaltungsergebnisse zum Verhältnis von Musik und Sprache hinsichtlich der 

Umsetzung des Gestaltungskonzeptes beurteilen. 

    

Ich kann Einspielungen eines Musikstückes unter einem leitenden Aspekt miteinander ver-
gleichen und beurteilen.  

    

Methodische Kompetenzen 

Ich kann meine Ergebnisse unter Anwendung der Fachsprache präsentieren. 
 

    

Ich arbeite konzentriert und kann Arbeitsaufträge zielgerichtet bearbeiten.     

Ich kann in Gruppenarbeiten sinnvoll mit anderen kooperieren, indem ich mich auf die 
Ideen anderer einlasse und meine eigenen Vorstellungen angemessen einbringe. 
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Kompetenzraster MU GK Q1 1. Quartal von:____________________   

UV: Der Komponist im Übergang zum bürgerlichen Zeitalter 

 
Hier findest du Aussagen zur Selbstbewertung im aktuellen UV.    

 

Kompetenzbereich: Rezeption 

Ich kann zu den im Unterricht vorgestellten Musikstücken meine Höreindrücke unter Verwendung der 

entsprechenden Fachbegriffe beschreiben. 

    

Ich kann Gattungsmerkmale anhand von Beispielen aus dem Unterricht erläutern.      

Ich kann Musik hinsichtlich ihrer motivisch-thematischen Struktur und unter Anwendung verschiede-

ner methodischer Verfahren analysieren. 

    

Ich kann unterschiedliche Klang- und Ausdrucksideale an Beispielen aus dem Unterricht erläutern.     

Ich kann die im Unterricht vorgestellten Musikstücke im Hinblick auf Merkmale des bürgerlichen 

Musiklebens interpretieren.  

    

Kompetenzbereich: Produktion 

Ich kann unter einem leitenden Aspekt ein Gestaltungskonzept zur Umdeutung einer vorgegebenen 

Stimmung entwickeln.  

    

Ich kann eine Bearbeitung unter vorgegebenen Gesichtspunkten gestalten.     

Ich kann unter Verwendung einer Notationssoftware (z. B. Muse Score) eigene Gestaltungen notieren 

und klanglich realisieren.  

    

Kompetenzbereich: Reflexion 

Ich kann die im Unterricht erhaltenen Informationen in den Epochenübergang vom 18. zum 

19.Jahrhundert einordnen.  

    

Ich kann anhand von Beispielen aus dem Unterricht erläutern, welche Faktoren die Entstehung eines 

bürgerlichen Musiklebens begünstigt haben.  

    

Ich kann eigene Gestaltungsergebnisse im Hinblick auf historische Stilmerkmale erläutern.     

Ich kann Gestaltungsergebnisse zu historischen Stilmerkmalen hinsichtlich der Umsetzung des Gestal-

tungskonzeptes beurteilen. 

    

Methodische Kompetenzen 

Ich kann meine Ergebnisse unter Anwendung der Fachsprache präsentieren. 
 

    

Ich arbeite konzentriert und kann Arbeitsaufträge zielgerichtet bearbeiten.     

Ich kann in Gruppenarbeiten sinnvoll mit anderen kooperieren, indem ich mich auf die Ideen anderer 
einlasse und meine eigenen Vorstellungen angemessen einbringe. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

 

Hinweis: Im Gymnasium Herkenrath stehen Lehr- und Lernmittel der folgenden Art zur 
Verfügung. Sie werden hier nicht explizit genannt, um keine einseitigen Aussagen zu-
gunsten bestimmter Produkte zu tätigen. 

 
Die folgenden Lehr- und Lernmittel sind zurzeit verbindlich eingeführt: 
 
Musikbücher: 
 
 Sekundarstufe I 

 Unterrichtswerk „Musik um uns“ 

 Unterrichtswerk „Soundcheck“  

 Unterrichtswerk „Spielpläne“  
 
Sekundarstufe II 

 Unterrichtswerk „Musik um uns“ 

 Unterrichtswerk „Soundcheck“  

 Unterrichtswerk „Spielpläne“  

 Duden „Musik Lehrbuch SII“  

 „Musik im Kontext“ 

 „Popularmusik im Kontext“  
 
 
Folgende ergänzende Lehr- und Lernmittel stehen zur Verfügung: 
 
Liederbücher 

 „Your Song 1“ 

 „Your Song 3“  

 „Songs von Folk bis Hip Hop 1“ 

 „Songs von Folk bis Hop 2“  
 
Darüber hinaus sind zahlreiche Taschen-Partituren/Klavierauszüge verfügbar, sowie 
Fachbücher und Hörbeispiele.  
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichts-übergreifenden Fragen  

Das Ziel der Fachkonferenz Musik ist es, die Koordination und Kooperation mit anderen 
Fächern in den jeweiligen Jahrgangsstufen in unterschiedlichen Formen zu erweitern. 
Diese kann in der thematischen Abstimmung mit einer sinnvollen Rhythmisierung be-
stehen, bis hin zu fächerübergreifenden und fächerverbindenden Absprachen.  

Fächerübergreifende Unterrichtsvorhaben und Projekte werden in den dafür vorgese-
henen Phasen durch die beteiligten Lehrkräfte geplant und realisiert. Dabei ist darauf zu 
achten, dass die organisatorischen Rahmenbedingungen für die Realisation dieser Un-
terrichtsvorhaben und Projekte gewährleistet sind. Die Vereinbarungen zu fach- und 
unterrichtsübergreifenden Kooperationsformen sind in den konkretisierten Unterrichts-
vorhaben (vgl. Kapitel 2.1.2) jeweils aufgeführt. 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Der Fachbereich Musik leistet einen Beitrag zur Qualitätssicherung und -entwicklung 
durch 

 die Entwicklung und den unterrichtlichen Einsatz von geeigneten Formen der 
Leistungsdiagnose (z. B. Kompetenzraster zu konkretisierten Unterrichtsvorha-
ben) 

 die regelmäßige Evaluation von durchgeführten Unterrichtsvorhaben durch die 
Fachlehrer, durch die Fachkonferenz und durch Rückmeldungen der Schülerin-
nen und Schüler sowie von Eltern 

 die Evaluation musikalischer bzw. fächerübergeifender Projekte durch die betei-
ligten Fachschaften 

 die perspektivische Anpassung der musikalischen Angebote (ggf. mit außerschu-
lischen Partnern)  


